
Diskussion über das Yoga Sutra Patanjali –
Viveka
Hallo, bezugnehmend auf Ihren Artikel in  Viveka Heft 49 zu „Travelling Yoga“
möchte ich hiermit einige Gedanken darlegen, die mit diesem Thema zu tun haben.
Zunächst einmal bewundere ich den Mut, mit dem die Autoren hier die Aussagen einer
überlieferten Schrift auslegen.
Da wurde gesprochen über …

das Kontrollieren der Aktivitäten des Geistes
Beruhigen und bündeln der Aktivitäten des Geistes
Der Fähigkeit, sich einlassen zu können
der Offenheit, sich gegen Widerstände und Ablenkungen einlassen zu können
der Welt mit Offenheit zu begegnen und dies auch unter großen Schwierigkeiten
aufrecht zu erhalten

und so weiter. Keine dieser Beschreibungen gibt Patanjalis Text wirklich
inhaltlich wieder!

Vielmehr beschreibt Patanjali den (siehe Deshpandes Übersetzung) arbeitenden und
den denkenden Geist und begründet auf letzterem das Leiden des Menschen. Weiterhin
gibt er eine Gliederung vor, an der die Gültigkeit von Schlussfolgerungen und dem
damit erhaltenen Wissen überprüft werden kann. Ich habe zunächst einmal einen
Auszug einer Ausarbeitung des Textes von Deshpande beigefügt, die ich im Rahmen
einer Ausbildung angefertigt habe und die diese Intention der Schrift eindeutig
belegt. Wenn Sie Interesse haben, kann ich Ihnen auch den gesamten Text zukommen
lassen.

Die Sutren nach Deshpande:
Dem Text liegt die Übersetzung von Deshpande (Die Wurzeln des Yoga) zugrunde und
bezieht sich lediglich auf die Versübersetzung ins Deutsche, nicht deren
umfangreiche Auslegung. Weiterhin wurden auf die umständliche fremdsprachige
Gliederung und Begriffsbestimmung weitestgehend verzichtet. Etwaige Verkürzungen
der Sinngebung der vorliegenden Sanskritbegriffe durch ihre Übersetzung wurden in
Kauf genommen.
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Was ist Raja Yoga    Kapitel 1 / Verse 1-11
Raja-Yoga ist ein Übungsweg, der überwiegend mit geistigen und seelischen
Bereichen des Menschseins beschäftigt und über diesen Zugang zur Vollkommenheit
[das Ruhen in seiner Wesens-Identität] führen will. Es gibt nur einen vollkommenen
Zustand des Seins, und dieser Zustand drückt sich in einem Zur-Ruhe-Gekommen-Sein
des Geistes aus, so beschreibt Patanjali das Ziel des Yoga. Dies heißt aber nicht,
dass hier (in diesem Zustand) keine Gedanken mehr erscheinen oder anwesend sind.
Vielmehr könnte man an dieser Stelle eine Unterscheidung einfügen, welche die
Gedankenwelt in einen arbeitenden Geist [leidlos] und in einen denkenden Geist
(nach Ramesh) [leidvoll] einteilt. Das Denken ist ursprünglich konzipiert als ein
arbeitendes Werkzeug, dass für die Bewältigung des Lebens in der Form als Mensch
notwendig ist. Es sorgt für Essen, Kleidung und andere Bedingungen, die das Leben
und damit das geistige (spirituelle) Wachstum fördern. Erst der denkende Geist,
der sich über diese Aufgabe erhebt, führt den Menschen aus seiner Vollkommenheit
und erschafft so diese Welt des Leidens, wie wir sie heute kennen. Wir nutzen den
nachfolgend beschriebenen Übungsweg, um unseren Geist zu seiner eigentlichen
Aufgabe zurückzuführen, damit das Leiden zu beenden und uns in die Vollkommenheit
zu führen. Dieser vollkommene Zustand, den ich auch als Meditation oder Wesens-
Identität bezeichnen könnte, ist ein Zustand reinen Seins, in dem der denkende
Geist unbeachtet bleibt und keine Anbindung erfährt.

Raja Yoga gründet sich auf ein psychologisches System

Kapitel 1 / Verse 1-11
Raja Yoga behandelt und arbeitet wie alle psychologischen Systeme mit der gesamten
Psyche des Menschen. Alle geistigen und seelischen Vorgänge sind damit
angesprochen. In den Sutras werden 7 Unterscheidungen getroffen, welche die
gesamte Bandbreite des Psychischen darstellen:

Es gibt ein Wissen, das auf direkter Wahrnehmung beruht und entweder aus dem
religiösen Glauben oder aus philosophischer Einsicht kommt und oft auch
Intuition genannt wird.
Aus Wahrnehmungen verschiedener Art entstehen Schlussfolgerungen. Diese sind ein
Produkt des denkenden Geistes.
Über Überlieferungen (heilige Schriften und Erzählungen) wird Wissen aufgebaut
und vom denkenden Geist verwendet.
Intuitive Wahrnehmungen, die in der Folge falsch interpretiert wurden und damit
dem Wesen der Sache widersprechen, werden Irrtümer genannt.
Denkgebäude, die keinen Bezug zum Wesen der Dinge haben, nennt Patanjali
Vorstellungen. Er nennt sie ”Worte ohne Bedeutung”.
Der Tiefschlaf, in dem zwar keine Wahrnehmungen erfolgen, der aber nicht mit dem
Zustand der Vollkommenheit übereinstimmt.



Ereignisse, die in der Vergangenheit liegen, werden Erinnerungen genannt.

 

Alle geistig-seelischen Vorgänge können auf eine oder auf eine Kombination von
mehreren dieser Unterscheidungen zurückgeführt werden. Diese Unterscheidung dient
damit lediglich der Gliederung der breit gefächerten Thematik.

Patanjali geht damit von der Annahme aus, dass das reine und vollkommene Wissen
nur über die Fähigkeit zur Intuition erlangt werden kann. Diesem Vorgang stehen
aber, durch den denkenden Geist verursacht, Hindernisse gegenüber. Erlebnisse der
Vergangenheit werden gespeichert, und als Grundlage für zukünftige Entscheidungen
in umfangreichen Denkgebäuden, die nach P. keinerlei Grundlage besitzen, zu Regeln
umgedeutet. Diese sind, da falsch, die eigentlichen Ursachen für jedes Leiden im
Menschsein. Selbst richtiges, reines Wissen, das von Weisen schriftlich fixiert
wurde, kann falsch ausgelegt und daher missverstanden werden. Einzig der Zustand
des Tiefschlafes kommt dem angestrebten Zustand, dem reinen Sein, sehr nahe, aber
gerade dort werden keine Wahrnehmungen aufgenommen. Doch kommt aus ihm die
Sehnsucht nach dieser Freiheit und dieser folgend wird der Mensch zum Suchenden.

Noch detaillierter als Deshpande beschreibt Deussen in seiner „Geschichte der
Philosophie, Bd1.3., Seite 512“ die ersten Verse des Textes in einer alten, aber
auch sehr deutlichen Sprache:

Die Sutren nach Deussen:

Nunmehr die Belehrung über den Yoga
Der Yoga ist die Unterdrückung der FUNKTIONEN des Bewusstseins
Dann wird erreicht das Bestehen des Sehers in seiner eigenen Natur
Im anderen Falle teilt er die Natur der FUNKTIONEN (fünffach, mit und ohne
klesha’s behaftet)
1. Erkennen durch Erkenntnisnormen (Wahrnehmung, Folgerung, Überlieferung)
2. Verkehrtheit ist die falsche Erkenntnis, welche bei dem stehen bleibt, was
nicht Wesen der Sache ist
3. Der bloßen Erkenntnis durch Worte nachgehend, des Objektes bar, ist die
Annahme
4. Die nicht auf einer realen Vorstellung fußende Funktion ist der Schlaf
5. Das Nichtabhandenkommen des Objektes, dessen man inne ward, ist die
Erinnerung
Die Unterdrückung der Funktionen geschieht durch Übung und
Leidenschaftslosigkeit
Die Übung ist die Bemühung, darin zu beharren



Diese aber gewinnt festen Boden, wenn sie lange Zeit ununterbrochen
gastfreundlich gepflegt wird.
Die Leidenschaftslosigkeit ist das Bewusstsein der Selbstbeherrschung eines
nicht mehr nach wahrnehmbaren und schriftverheißenen Dingen Dürstendem.
Dieses Nichtmehrdürsten nach den Guna‘s erreicht seinen Höhepunkt bei dem „das
Aufleuchten des Purusha“ Besitzenden

Auch hier wird eine Gliederung vorgenommen, um Erkenntniswege zu überprüfen. Auch
Deussen beschreibt hier die Wirkung des denkenden und arbeitenden Geistes, nur
werden diese nur in einem kleinen Nebensatz erwähnt, weil die „Behaftung mit und
ohne klesha’s“ zur Standarddifferenzierung in der indischen philosophischen Kultur
gehört und daher selten spezielle Erwähnung findet. Leidenschaft hier muss
übersetzt werden als „in Zu- und Abneigung verfangen“. Von Fühlen, diskutieren und
reflektieren ist diese Haltung weit entfernt. Im Bericht über Krishnamacharia
kommt diese Haltung sehr deutlich zum Ausdruck: Er bestreitet jede persönliche
Mitwirkung und rezitiert aus den für ihn ewig gültigen Schriften. Er lässt damit
in seinem Denken keinerlei Leidenschaft zu und beruft sich immerfort auf die
gültige Überlieferung, die im klassischen Yoga eine wahre Erkenntnisquelle
darstellt.

Alles in Allem ergibt sich so für mich ein ganz anderes Bild über das „Yoga Sutra
des Patanjali“. Wenn wir diese Überlieferung modern verändern und damit Motive
einbringen, die das Sutra im Original ganz bewusst ausschließt, sollten wir das
Ergebnis nicht mehr „Yoga Sutra nach Patanjali“, nicht mehr „Diskusionen über das
Yoga Sutra des Patanjali“ sondern wirklich „Diskussion über ein modernes
Verständnis der Yogapraxis“ oder einfach neudeutsch „Travelling Yoga“ nennen.
Es würde mich freuen, wenn Sie diese Texte in eine der erwähnten
Mittwochsdiskusionen einbringen könnten.


